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2Lll$tmtinz

Organ ber fcfyweisertfdjen ^rmee*

Ier $a)mi). jHilitftncitfd)rtft XXXI. Jahrgang.

»afel, 1. ^obemfor. X. .Qatjröattö. 1864. ?»• 4kfä*

©ie fdjwetjertfifee 3Rtlitarjettunfl crf^ehtt in too^cntlt^en ©oppetnutmnern. ©er $reü 6t« @nbe 1864 tft franfo burdj bte

ganje ©djwetj. %x. 7. —. ©te Seftettungen werbe« btrett an bte SSertaa^anblung „bie ©tfetoeigfeattfertfdje 33erl«g$bÄ#*
feanttftHtfl ttt Safel" abtefftrt, ber Setras »üb bti taen aniwärtfgen 2t6omtenten bur* $fta<§na$me erhoben.

SSerantworttt^er 9teba«or: Oberftl. SBielanb.

Bit (Eintljeüung frer S>t()arffd)it|ett in
Bataillone.

©ine Kommiffton attS feöfeeren ©tabSoffigierett git*
fammengefefct X)attt biefeS Safer bie Slufgabe, biefe

grage gu ftubiren uttb womögti* ittS Seben gtt
rufen; aber obf*on bie Weferfeeit berfelben für eine

ft>l*c ©intfeeilung ft* auSfpra*, f*citerte bie SluS*

füferütig bo* an ber Säfeigfeü, mit ber bie Win*
berfeeü an btm alten ©oftetn, an bem oeralteten

@*üfcenwefen fettig.

Vetra*ten wir nuit biefe grage itnb bringen fte

gnr Vefpre*ttttg.
SltS tto* uttfere gauge Snfanterie mü Rottgewefe*

ren bewaffnet war, bit faum auf 200 @*ritt einige

Sreffft*erfeeit feefafett, bitbetett bie ©*arff*ü$en
eine äuferft wi*tige ©pegialität uttferer Rational*
Slrmee, fte waren bit ft*er Sreffeitben; aber fte nü%*

ten ifere fo glängenbe ©tettitttg niebt attS, fte be*

gttügten ft* auf furge Diftangen ben Ruf ber ®e*
wattbtfeeü gtt feewaferett uttb rufetett im ©tattb auf
iferett Sorbeeren auS; beim wurbe au* in ber SH5

ftmftiott auf grofere uttb uubefamtte ©ntfernuttgett
gef*offen, fo barf baS ni*t als Uebung betra*tet
werben; in ber Snftrttfttoti wirb fein ©*ü|e anS*

gebilbet, eS wirb ifem nur Stnteüitttg gegeben, wie

er ft* anfer bem Dienft in ber ©*ieffwnft auSbit*
bett fantt, unb biefe SßrioatauSbitbuttg beftanb bis

oor Wenigen Saferen im ©tanbftfeiefett auf furge Di*
ftätig. DaS @*iefen anf grofere Dtftaitgett, über*

feaupt bit gortftferüte in ber Se*ttif ber Hattbfeuer*
Waffen, ftnb Dinge, bie oon Slufeit importirt wor*
ben ftttb ttnb nur mit SBiberftrefeeit, fortgeriffen
oom ©trom, feat matt ft*, fo oiel als nötfeig f*ien,
biefen unbequemen Reueruttgett gefügt.

Unfere gange Snfanterie wnrbe nun mit einer ge*

gogenen bis auf 800 ©*ritt tragenben SBaffe auS*

gerüftet unb obenbrein no* eine Sägerfompagnie per
Vataitton mit bem Sägergewefer, baS btm gelbftttfcer

an Srefffäfeigfeit wenig na*ftefet; bett ©*w$ett, in
bem gemftfeteftett oon ber 3nfauterie eütgefeolt, blieb

mm mir, waS bk getterwüfutt0 aiü>eüjfft, ber

ft*erere ©*itf, baS feinere @*ie#ett uttb W$ muf*
fen fie gu feewaferett tra*ten, wofeloerftatibeti jebo*
ni*t mir auf bie Rormalbiftattg oott 400 ©*rittett,
fonbern befonberS anf grofere ©nifernungett. ^>it

®*üfcen fu*teti mm ifer H^l attSf*liefli* in ber

geiterwirfung oon ©tettuitgeti auS, mit anbertt SBor«.

ten eigneten fte ft* einen Defenftü*©fearafter an;
bett Slngriff, ber ©*nettigfeü iu bett Veweguttgen,

raftfeeS Uebergefeen oott einem Vtttift gttm anbertt

oerlattgt, bem Reft ber Snfanterie üfeerlaffenb. Da*
feer bie öftern Klagen üon ©*ü$enofftgürett bti
Sruppettgtifammettgügen, baf man bit ©*arff*üfceti
ni*t tta* ber SBirfung iferer SBaffe oerwenbe, baf
matt fte gu oiet mauöüriren ma*e; aber eben bai
Wattöorireti ift bei ben Sruppengtifammengügen bk

Hattptfa*e, beim gattg genau ft* bei beu Slufftet*

hingen uttb Vewegungett tta* ber geiterwirfung beS

©egnerS gu rüfetett, ift bti ben weittragettbeti SBaf*

fen utttttögli*. Watt fattn p V. auf 2000 ©*rüt
oott einer gegogenett Batttxk bef*offett werben, ofene

nur gu Wiffen, baf ber itt biefer Entfernung auf*

ftefgenbe Rau* uttS gelte; bie Slrtitlerie fonnte bar*

ttm au* fagen, waS nü$en wir bti Sritppettgwfam*

mengügeit? uttfere geuerwirfmtg wirb bo* ni*t bt*
a*tet/ Vataittone unb ©*wabroneit bleiben gang

rttfeig unter uttferm geuer ftefeeu wnb manöoriren in

bemfelben, wie wenn wir gar tii*t eriftirtett. Slber

baS Vewuftfeitt bleibt bo* beim Slrtitteriften, baf,
featte er wirfti* Äugeln, ftatt nur Ran* fenben

fonttett, feine SBirfung eine formibable gewefen wäre,

baf er im ©rnftfatte üon ber gewäfetten ©tettung

aus eiu feebeutenbeS ©ewi*t in bk SBagftfeaale beS

®efe*teS geworfen hätte. Die Snfanterie fonnte

ft* att* barüber attffeatteit, baf bie Kaoatteric, trofc

ri*tig itnb geitig formirten Vtereden, tro^ auf wirf*
famfte Diftattg abgegebene ©atoen, ft* in iferem

Slulauf ni*t ftören liefe unb bk einmal begonnene

©fearge gar attSfüfere.

Slber barum ftub eS grübetiSmatiöüer, an benen
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Die Eintheilung der Scharsschützen in
Bataillone.

Eine Kommission aus höheren Stabsoffizieren
zusammengesetzt hatte dieses Jahr die Aufgabe, diese

Frage zu studiren und womöglich ins Leben zu
rufen; aber obschon die Mehrheit derselben für eine

folchc Eintheilung sich aussprach, scheiterte die
Ausführung doch an der Zähigkeit, mit der die

Minderheit an dem alten System, an dem veralteten

Schützenwesen hing.
Betrachten wir nun diese Frage und bringen sie

zur Besprechung.

Als noch unsere ganze Infanterie mit Rollgewehren

bewaffnet war, die kaum auf 200 Schritt einige
Treffsicherheit besaßen, bildeten die Scharffchützen
eine äußerst wichtige Spezialität unserer Nattonal-
Armee, sie waren die sicher Treffenden; aber sie nütz

ten ihre so glänzende Stellung nicht aus, sie

begnügten sich auf kurze Distanzen den Ruf der

Gewandtheit zu bewahren und ruhten im Stand auf
ihren Lorbeeren aus; denn wurde auch in der In
struktion auf größere und unbekannte Entfernungen
gefchossen, so darf das nicht als Nebung betrachtet

werden; in der Instruktion wird kein Schütze

ausgebildet, es wird ihm nur Anleitung gegeben, wie

er fich außer dem Dienst in der Schießkunst ausbil
den kann, und diese Privatausbildung bestand bis

vor wenigen Jahren im Standschießen auf kurze Di
stanz. Das Schießen auf größere Distanzen, über
Haupt die Fortschritte in der Technik der Handfeuerwaffen,

sind Dinge, die von Außen nnportirt worden

sind und nur mit Widerstreben, fortgerissen

vom Strom, hat man sich, fo viel als nöthig schien,

diesen unbequemen Neuerungen gefügt.
Unsere ganze Infanterie wurdc nun mit einer

gezogenen bis auf 800 Schritt tragenden Waffe
ausgerüstet und obendrein noch eine Jägerkompagnie per
Bataillon mit dem Jägergewehr, das dem Feldstutzer

an Trefffähigkeit wenig nachsteht; den Schützen, in
dem Fernschießen von der Infanterie eingeholt, blieb

nun nur, was die Feuerwirkung anbetrifft, der

îcherere Schuß, das feinere Schießen und müssen

sie zu bewahren trachten, wohlverstanden jedoch

nicht nur auf die Normaldistanz von 400 Schritten,
'ondern besonders auf größere Entfernungen. Die
Schützen suchten nun ihr Heil ausschließlich tn der

Feuerwirkung von Stellungen aus, mit andern Worten

eigneten sie sich einen Defenstv-Charakter an;
den Angriff, der Schnelligkeit in den Bewegungen,

rafches Uebergehen von einem Punkt zum andern

verlangt, dem Rest der Infanterie überlassend. Daher

die öftern Klagen von Schützenoffizieren bei

Truppenzusammenzügen, daß man die Scharfschützen

nicht nach der Wirkung ihrer Waffe verwende, daß

man sie zu viel manövriren mache; aber eben das

Manövriren ist bei den Truppenzusammenzügen die

Hauptsache, denn ganz genau sich bei den Aufstellungen

und Bewegungen nach der Feuerwirkung des

Gegners zu richten, ist bei den weittragenden Waffen

unmöglich. Man kann z. B. auf 2000 Schritt

von einer gezogenen Batterie beschossen werden, ohne

nur zu wissen, daß der in dieser Entfernung
aufsteigende Rauch uns gelte; die Artillerie könnte darum

auch sagen, was nützen wir bei Truppenzusammenzügen?

unsere Feuerwirkung wird doch nicht

beachtet, Bataillone und Schwadronen bleiben ganz

ruhig unter unserm Feuer stehen und manövriren in

demselben, wie wenn wir gar nicht eriftirten. Aber

das Bewußtsein bleibt doch beim Artilleristen, daß,

hätte er wirklich Kugeln, statt nur Rauch senden

können, seine Wirkung eine formidable gewesen wäre,

daß er im Ernstfalle von der gewählten Stellung
aus ein bedeutendes Gewicht in die Wagschaale des

Gefechtes geworfen hätte. Die Infanterie könnte

sich auch darüber aufhalten, daß die Kavallerie, trotz

richtig und zeitig formirten Vierecken, trotz auf
wirksamste Distanz abgegebene Salven, sich in ihrem

Anlauf nicht stören ließe und die einmal begonnene

Charge gar ausführe.
Aber darum sind es Friedensmanöver, an denen
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immer etwas WangelfeafteS bleiben wirb, fonnte au*
nur jcweilen ber gefente @*ttf ftfearf abgegeben wer*
ben, fo würbe ft* bie ©a*e gang anberS gefüllten,
bo* ba bieS einmal tii*t mogli* fein fann, muffen
wir uns mit bem begnügen, waS unS gu unferer SluS*

bilbung gegeben ift unb ba bleibt no* ein grofeS

UcfeungSfelb für bie @*arff*üfcett. Sbx SUtftretett

im ©efe*t fott in Sruppd ober bi*tcr Rtttt ftatt*
finben; bie ©tnleüung beS ®efe*teS, baS Decfeti ber

Vewegungett ber Snfanteriemaffen üfeerlaffe man ben

3ägcrn; aber wäferenb tiefen Vewegungen fotten bie

©*arff*»fccn tra*tctt bttr* raftfeeS Vorgefeen bie

glanfen btS ©egnerS gtt gewinnen, ifen bnr* ein

wofelftenäfetfr*, ft*ereS geuer gu erftfeüüem unb bie

Slufgabe bc* grontangriffS gu erlei*tern. Dief
wirb beim Sittgriff meiftenS bie Saftif ber ©*arf*
f*üfcen fein unb feiegu müffeu fte ft* raf* im ftfewie*

rigften Serrain gitre*t fmben »tffett, uub erf*einen
bergtei*en ©*üfcenf*»ärme aud) bei grübenSma*
ttöoern plöfclt* in ben glanfen einer Slufftettuttg, fo

werben fie faum unbea*tet bleiben, ©egen bie »et*
ter tragenbe Strtitterie feat bie Wögli*f«Ü ber Ver*

»enbung oon @*arff*ft$eti att* ni*t gefeort unb

fönnen fl* biefe einer Batterie nt*t bur* baS Ser*.

rata geföüfct auf wirffame ©ntfernung nafeern, fo

fernen fte Dedttng bur* bit Vewegung ftnben, eine

DctfnngSart, bie befonberS. gegenüber gegogener %x*

tillerie gu empfehlen tft.
Vei befcnftoeu Verfaferen ift bie Slufgabe ber

©*arff*ü$en oon. feftß gejjefeen, fte werben büjeni»

gen ^htttftc beteten, oott »et*en. eine grofe geuer*

»ttfimg nt&glt* i% aber bief fott, wettit baS geuer

wütli* oerfeeerenb Wirten fott, ni*t mit fleitieti

SrttppS, fonbern fogjei* mit mefereren Kompagnien
geftfeefeen, mtb bann muf immer no* att bie Wog*,
lufefeü eines offenftoett Vorbre*enS Veba*t genom*
men werben.

Slber was feat biefe Verwenbung mit ber ©in*
tfeeiluna in Vataittone gtt ftfeaffen? Vis bafein ftnb
bie ©*arff*üfcett in eittgetne Kompagnien einge*

tfeeilt* Kompagnien oon fcitttbert Wann, nnb biefe

ftnb ja je $»ei ben Vrigaben beigegeben, Sebe

Kompagnie für ft* unafefeängtg, ift git uttbebeutettb,

um bur* tint fol*e felbftftattbfge Vewegungen auS=

füferen gu laffen,, was fmb biefe a*tgig ©tufcer,, auf
bie fl* eine @*arff*ü$enfompagitte rebttjüt? Wan
wirb alfo betfee Kompagnien oereitit wirfett laffett,
aber für beibe oerejttte Kompagnien beftefet fem

Kommanbo; auS bem Vrigabeftabe wirb faum eüt

Dfftiter abgugeben fein, bleibt alfo ttur ber äjtefte

Hauptmann unb ba fönnen $»et gatte eintreten, tut*
»eber betraget ft* biefer immer no* feauptfä*ti*
als Kommanbant fetner Kompagnie,, tiefet an berfeU

feen feft imb flimmert ft* wenig um baS ©ange,

ober er »üttf*t bai gattge Kommattbo gu feattbfen*

bett, ift aber ber Aufgabe tti*t gcwa*fett, ba er an.

ein felbftftanbigeS SJuftreten mit grofern Stfetfeeitittt*

gen als feine Kompagnie ni*t gewöfent ift. Die

Herren ©*üfcenofffgiere mögen ja nid)t glauben, baf
barin ein befonberS gegen fte gerichteter Säbel liege,

biefe Veoba*tttngeti toirb matt bti ben meiftett Dfff*
gieren ©etegenfeeü feaben ift mad)tnfi benen pl$fclt*

ein nngetoofenteS Kommanbo übertragen wirb, ©in
fernerer gatt fantt eintreten, baf ber DiülftotiSfom*
manbant fämmtli*e fe*S Kompagnien feiner Dioi*
fion gu eittem befonbem Kommanbo in Hinft*t einer

Untemefemitttg üereiitigen wittj er wirb biefeS Kom*
manbo einem Dfftgier feineS ©tabeS anüertraueit.
Run wirb ber Dioiftonär wäferenb einem, oiettei*t
mefereren Sagen ben Dünft eineS DfftgierS, feineS

ofenefein tti*t gafelrei*en ©tabeS entbeferett, uub bie*

fer Dfftgier muf Sruppett foutmanbirett, bie er ni*t
fennt unb bk ifen ni*t fennen, immer ein mifti*eS
Verfeältnif.

3n abminiftratioer Vegiefettttg ift für Sttfanterie
bit Kompagnie als ©infeeit gu füllt, fte üerftfewtnbet

gegenüber ben Vataittonen, bett Vatterien uttb wirb
bafeer let*t oertta*läfftgt. Der Vrigabefommattbatü
ftefet guweiteti biefe gwei fteinett SruppS, bk ifem

mir lefeenSweife gugetfeeilt fmb unb über bie ber Di*
oiftonär gu biSpontrett ft* üorbefealteit feat, efeer als
ein luftiger Slttfeängfet, beim als ein Rttfcett für bie

SBeferfraft feiner Vrigabe an.

3« biSjiplinariftfeer Hmfidjt ift ber VataittonSoer*
banb ait* wofeltfeätig* Der Hauptmatm ftefet mit
feiner Wamtftfeaft in gu nafeern Verfeältnif, eS bii*
bet ft* ein Son ber Vertrautheit, ber in gewöfen*

ti*en Verfeältniffen bett Slttforberittigett ber DiSgiplin
genügt, ber aber in f*wterigen Slugenfelicfen, bie im
gelbe niemals ausbleiben, tei*t in Ungefeorfam aus*
artett fattn; beim Vataitton bat btx eingelne Hattpt*
mann bann feine ©tüfce am VataittonSfornmanbatt*
ten, ber über bk Keinem Verfeättniffe erfeaben, bie

Vanbe ber Drbtntug ftraffer. attgicfeen fann.

Stilen biefen Uebetftänbett fann man bnr* Vit*
bung üon ©*üfcenfeataittonett ober ©*ü^en-Halbs
bataittonen abfeetfen. ©in fernerer Rufcen txbUdtn
wir in ber Vilbuttg fol*er Vataittoue barin, baf
babur* ben ftrebfatnen ©*ü^ettofftgierett au* eine

©elegettfeeü gw gröferem SBirfett, gw ft*erem Sloan*

cement bargeboten wirb.

Vis bafein »ar in ber ©*üfcettwaffe ber Haupt*
mattnSgrab ber Warf*a#Sftab, wm barüber feinauS

gu aoattcirett, blieb nur tto* ber ©eneralftab, aber

in biefen liefen ff* aus oerf*iebenen ©rünbeu we=

nige @*ü$enfeaiiptlettte aufttefemett. ©ineStfeeilS

waren fte ni*,t mefer geneigt bettjen-igeit ©tubü» ob*

gittiegett, bie ber Dienft beS ©eneralffabSofftgierS er*

feelftfet, anberfeitS waren fte für grofere Kotttman*

boS ni*t geeignet, ba fte wäbrenb iferer gangen

Dienftgeit bett gu fteiuen @eff*t.Spittift ber Verwett*

bun^ einer eingelnen Kompagnie oor Slugen feättett

itnb ifenen f*on baS Vataitton, bie wafere tafüftfee

©inbeit ber Snfanterie ettoaS grembeSr war, fte alfo

in jeber Vegiefeung ft* in neue Verfeättniffe feinem

arbeiten tmtfttcti.

StoberS »ürbe eS ft* oerfealten, »etin »ir ©*ü*
fcenfeataittotte featten, ber Hauptmann lau» in feiner

SBaffe aüanctreti, fatm als VataittonS*ef bie Vet*

wettbung ber ©*ü$en fowofet als ber Sttfanterie in

grofern Verfeältniffen fennen fernen ttnb wüxbt bann

ber ©eneralftab axkb man*en feofeer« tü*tigen Dffc
gür. biefor SBaffe gewüwtem
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immer etwaö Mangelhaftes bleiben wird, könnte auch

nur jeweilen der zehnte Schuß scharf abgegeben wcrden,

so würde stch die Sache ganz anders gestalten,
doch da dies einmal nicht möglich sein kann, müssen

wir uns mit dem begnügen, was uns zu unserer

Ausbildung gegeben ist und da bleibt noch ein großes

Uebungsfeld für die Scharfschützen. Ihr Auftreten
im Gefecht soll in Trupps oder dichter Kette

stattfinden ; die Einleitung deS Gefechtes, das Decken der

Bewegungen der Jnfanteriemassen überlasse man den

Jägern; aber während diesen Bewegungen sollen die

Scharfschützen trachten durch rasches Vorgehen die

Flanken deS Gegners zu gewinnen, ihn durch ein

wohlgeuährKS, sicheres Feuer zu erschüttern und die

Aufgabe deS Frontangriffs zu erleichtern. Dieß
wird beim Angriff meistens die Taktik der Scharfschützen

sein uud hiezu müsse» fie sich rasch im schwierigsten

Terrain zurecht finden wissen, uud erscheinen

dergleichen Schützenschwärme auch bei Friedensmanövern

plötzlich in den Flanken einer Aufstellung, so

werden sie kaum unbeachtet bleiben. Gegen die weiter

tragende Artillerie hat die Möglichkeit der

Verwendung von Scharffchützen auch nicht gehört und

könne» fich diese einer Batterie nicht durch das Ter-,
rat» geschützt auf wirksame Entfernung näher«, so

könne» fie Deckung durch die Bewegung finden, eine

Deckungsart, die besonders gegenüber gezogener
Artillerie zu empfehlen ift.

Bei defensiven Verfahren ist die Aufgabe der

Scharfschützen von. seZbtz gestehen. He werden diejenigen

Punkte besetzen, von welchen eine große

Feuerwirkung möglich ist^ aber dieß soll, weun das Fcuer

wirklich verheerend wirken sost, nicht mit kleinen

Trupps, fondern sogleich mit mehreren Kompagnien
gefchehen, und dann muß immer noch an die

Möglichkeit eines offensiven Borbrechens Bedacht genommen

werden.
Aber was hat diese Verwendung mit der

Eintheilung. in Bataillone zu schaffen? Bis dahin sind,

die Scharffchützen in einzelne Kompagnien
eingetheilt^ Kompagnien von hundert Mann, und diese

find zu je zwei den Brigaden beigegeben. Jede

Kompagnie für stch uuavhängig, ist zu unbedeutend,

um durch eine solche selbftständige Bewegungen
ausführen zu lassen, was find diese achtzig Stutzer,, auf
die fich eine Scharffchützenkompagnie rcduzirt ^ Man
wird also beihe Kompagnien vereint wirken lassen,

aber für beide vereinte Kompagnien besteht kein

Kommando; aus dem Brigadestabe wird kaum ein

Offizier abzugeben sein, blcibt alfo nur der älteste

Hauptmann uud da können zwei Falle eintteten,
entweder betrachtet fich dieser immer noch hauptsächlich

als Kommandant fewer Kompagnie, Uebt an derfel-.

ben fest und kümmert sich wenig um das Ganze,

oder er wünscht das ganze Kommando zu handhaben,

ift aber der Aufgabe nicht gewachsen, da er an
ein ftlbstständiges Auftreten mit größern Abtheilungen

alö seine Kompagnie nicht gewöhnt ist. Die

Herren Schützenoffiziere mögen ja uicht glauben, daß

darin ein besonders gegen sie gerichteter Tadel liege,

diese Beobachtungen wird man bei den meisten

Offizieren Gelegenheit haben zu wachen,, deyey plötzlich

ein ungewohntes Kommando übertragen wird. Ein
fernerer Fall kann eintreten, daß der Divisionskommandant

sämmtliche sechs Kompagnien seiner Division

zu einem besondern Kommando in Hinficht einer

Unternehmung vereinigen will; cr wird dieses

Kommando einem Offizier feines Stabes anvertrauen.
Nun wird der Divisionär während einem, vielleicht
mehreren Tagen den Dienst eines Offiziers, seines

ohnehin nicht zahlreichen Stabes entbehren, und dieser

Offizier muß Truppen kommandiren, die er nicht
kennt und die ihn nicht kennen, immer ein mißliches

Verhältniß.

In administrativer Beziehung ist für Infanterie
die Kompagnie als Einheit zu klein, ste verschwindet

gegenüber den Bataillonen, den Batterien und wird
daher leicht vernachlässigt. Der Brigadekommandant
steht zuweilen diese zwei kleinen Trupps, die ihm
nur lehensweise zugetheilt sind und über die der Di-
vifionär zu disponiren fich vorbehalten hat, eher als
ein lästiger Anhängsel, denn als ein Nutzen für die

Wehrkraft seiner Brigade an.

In disziplinarischer Hinficht ift der Bataillonsverband

auch wohlthätige Der Hauptmann steht mit
seiner Mannschaft in zu nahem Verhältniß, es bildet

fich ein Ton der Vertraulichkeit, der in gewöhnlichen

Verhältnissen den Anforderungen der Disziplin
genügt, der aber in fchwierigen Augenblicken, die im
Felde niemals ausbleiben, leicht in Ungehorsam aus--

arten kann; beim Bataillon hat dcr einzelne Hauptmann

dann feine Stütze am Bataillonskommandan-
ten, der über die kleinern Verhältnisse erhaben, die

Bande der Ordnung straffer, anziehen kann.

Allen diesen Uebelständen kann man durch

Bildung von Schützenbatailloncn oder Schützen-Halb-
bataillonen abhelfen. Ein fernerer Nutzen erblicken

wir in der Bildung solcher Bataillone darin, daß

dadurch den strebsamen Schützeyoffizieren auch eine

Gelegenheit zu größerem Wirken, zu sicherem

Avancement dargeboten wird.

Pis dahin war in der Schützenwaffe der

Hauptmannsgrad der Marschallsstab, um darüber hiuairs

zu avanciren, blieb nur noch der Generalftab, aber

in diesen Ucßen sich aus verschiedenen Gründen
wenige Schützenhauptleute aufnehmen. Einestheils

waren sie nicht mehr geneigt denjenigen Studien
obzuliegen, die dcr Dienst des Generalstabsoffiziers
erheischt, anderseits waren sie für größere Kommandos

nicht geeignet, da sie während ihrcr ganzen

Dienstzeit den zu kleinen Gesichtspunkt der Verwendung

einer einzelnen Kompagnie vor Augen hatten

und ihnen schon das Bataillon, die wahre taktische

Einheit der Infanterie etwas Fremdes war, sie also

in jeder Beziehung sich in neue Verhältnisse hinein
arbeiten mußten.

Anders würde es sich verhalten, wenn wir
Schutzenbataillone hätten, der Hauptmann kan« in feiner

Waffe avanciren, kann als Bataillonschef d«
Verwendung der Schützen sowohl als der Infanterie in
größern Verhältnissen kennen lernen und würde dann

der Generalstab auch manchen, Wer» tüchtigen OW
zin dietzr Waffe gewwnen.
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Die Halbbatdttone gu 4 unb 3 Kompagnie«, bie wir gu bilben oorf*lagen> würben entweber ani

btn Kantonen gang ober oon üerftfeiebetten Ra*bat*Kantonen gitfammett geliefert. Die Dfftgiere beS grofen
©tabeS mtb bie Uttterofftgicre beS fleinen ©tabeS müften bei gttfammengefefcün Bataillonen feferweife oott
ben üerftfetebetten Kantotiett geftettt »erben; bei Kantonen, bie gange nnb fealbe Vataittone ftetten, felbft*
oerftänbli* oon ifeneti attein.

gotgenbe Sufammenftettttttg fonnte ungefäfer innegefealten werben:

iÄ U $ ft u fl. 9tef«tt>e*
1 Vataitton 4 Kompagnien Süri*. 1 Vataitton 3 Kompagnien S^f*.
1 „ 3 ti Vern. 1 „ 3 „ Vern.
1 „ 3 li Vern.
1 ,i 3 ii Sitgertt. v.' ,;".'

1 • 1 u Dbwalben. 1 Vataitton 2 Kompagnien Snjern. '* *r--
1 ti Ribwalben. 1 „ Dbwalben.'1'

1 ii Sag. 1 „ Ribwallen.
1 Vataitton 4 ii SBaabt. 1 Vataitton 4 „ SBaabt.
1 n 1 ii Sfeurgau.

1 ii Slppettgett Sl. Rfe.

1 ii ©t.@atlett.
1 Vataitton 1 ii Sfeurgau. 1 Vataitton 1 Kompagnie Sfenrgau.

1 ti Slppengell % 0ty. 1 „ Slppengell St. Rfe.
1 ii ©t. ©allen. 1 „ Bt. ©allen.

1 Vataitton 3 ii Slargau. 1 Vataitton 2 „ Slargau.
1 ii Vafeltattb. 1 n Vafetlanb.

1 Vataitton 1 ii ©*Wfeg.
1 ii ©latus.
1 ti Vünbten.

1 Vataitton 1 ii ©*Wfeg. 1 Vataitton 1 Kompagnie ©*wfeg.
1 ii ©latus. 1 >, ©larnS.
1 ii Vttttbtett. 1 n Vünbten,

1 Vataitton 1 li motu.
1 ii greiburg.
1 It Steuenburg.

1 Vataitton 1 ii SBattiS. 1 Vataitton 1 Kompagnie SBattiS.
1 ii greiburg. 1 „ greiburg.
1 ii Reuenburg. 1 „ Reuenburg.

1 Vataitton 2 ii Sefftn. 1 Vataitton 1 „ Sefftn.
1 ii Uri. 1 „ Urt.
1 n ©enf. i n 3ug.
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Der erften Vrigabe jeber Diüifton, ber Stoantgarbe*Vrigabe, würbe eitt ©*üfcett*Hatbbataiftott beS

SlttSgitgeS gugetfeeilt; ferner eitt fol*eS ber Referoe ber brüten Vrigabe, bai ber Dioiftonär px feiner freien
Verfügung feaben würbe, ©itt üfenli*cS Verfeältnif ftnben wir in grattfrei*, wo ber erften Snfanterie*
Vrigabe einer Dioifton ein gttfjägerbataittott gttgettyetlt ift, ba fte als Sloatttgarbe=Vrigabe bttxacbttt Wirt».

Die oerbleibenben 5 Vataittone beS SlttSgugeS »ürben gttr Verfügung beS f#*fWoWmattbirenben
bleiben unb fönnten bei einer attgemeinen Slufftettung mit ber grofen Sfoflttert&eferoe ttarf*iren unb Ui
px attberer Verwenbung berfelben als Vebedung bienen.

£11031$ am btn lpßorif4ttt flat(>f<n:fdjun#en

über ble Vtttbt itt ittttxmaftn ftr üer

mtityx-tMfdjaft
om Sltp^nS g5otai% Direftor beS gtoofeirtyatifeS, 1864.

Cgortfefcuttg.)

Dem VerwattttngSaitSf*itf liegt feauptffofeü* ofc t
atte Verbeffertmgen anb ©ftrantie«, bie ti m&gft*

ift beim Sßrofeiren unb Vifttiren ber Saufe angutoen*

ben, auSfmtHß gu ma*ett unt> beren ©infÄferung an*

guregett, wobei er fl* att gewiffe gormalitäten gu

fealten feat.

©r entftfeeibet in testet onftang aber atte bie $rc*e
betreffenben ©treüigfetten g»tf*en gabrifmtten ober

Streitern mtb bem $robirfeaufe.

©r fefct attjaferli* bett Sarif für bie ftnififtfeffc
Der DüeÖot fiserfW im VerWöltnnö&totSfätff bie

%*atimm bei fttixtiMi tx W bk tfttxftt ftü*
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Die Halbbataillonc zu 4 und 3 Kompagnien, die wir zu bilden vorschlagen, würden entweder aus

den Kantonen ganz oder von verschiedenen Nachbar-Kantonen zusammen geliefert. Die Ofsiziere des großen
Stabes und die Unteroffiziere des kleinen Stabes müßten bei zusammengefetzten Bataillonen kehrweise von
den verschiedenen Kantonen gestellt werden; bei Kantonen, die ganze und halbe Bataillone stellen,
selbstverständlich von ihnen allein.

Folgende Zusammenstellung könnte ungefähr innegehalten werden:

1 Bataillon

1

Auszug.
4 Kompagnien Zürich.
3

3

„ 3
1

1

1

Bataillon 4

1 Bataillon

1 Bataillon 3

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon 2
1

1

Bern.
Bern.
Luzern.
Obwalden.
Nidwalden.

Zug.
Waadt.

Thurgau.
Appenzell A. Rh.
St. Gallen.

Thurgau.
Appenzell Z. Rh.
St. Gallen.

Aargau.
Baselland.

Schwyz.
Glarus.
Bündten.

Schwyz.
Glarus.
Bündten.

Freiburg.
Neuenburg.
Wallis.
Freiburg.
Neuenburg.
Tesstn.

Uri.
Genf.

14

Reserve.
1 Bataillon 3 Kompagnie« Zürich.
1 „ 3 Bern.

1 Bataillon 2 Kompagnien Luzern.
1

1

1 Bataillon 4

Obwalden5'
Nidwalden.

Waadt.

1 Bataillon 1 Kompagnie Thurgau.

1 Bataillon

1 Bataillon

Appenzell A. Rh.
St. Gallen.

Aargau.
Tafelland.

Kompagnie Schwyz.

>, Glarus.

» Bündten.

1 Bataillon 1 Kompagnie Wallis.

1 Bataillon

Freiburg.
Neuenburg.
Tesfin.
Uri.
Zug.

9

Der ersteu Brigade jeder Division, der Avantgarde-Brigade, würde ein Schützen-HalbbataiKon des

Auszuges zugetheilt; ferner ein folches der Reserve der dritten Brigade, das der DivHsnär zu seiner fteien
Verfügung haben würde. Ein ähnliches Verhältniß finden wir in Frankreich, wo der ersten Infanterie-
Brigade einer Division ein Fußjägerbataillon zugetheilt ist, da sie als Avantgarde-Brigade betrachtet wirb.

Die verbleibenden 5 Bataillone des Auszuges würden zur Verfügung des HSchstkoMmandirenben
bleiben und könnten bei emer allgemeinen Aufstellung mit der großen ArtiUeriereftrvt marfchiren und bis

zu anderer Verwendung derselben als Bedeckung dienen.

Suszug aus den Worifche» Nachforschungen

über die Probe der Fetterwassen in der

MMchtr-LanÄschaft

von Alphens PolM, Direkte« des Wobtchaufts, ÌS64.

(Fortsetzung.)

Dem Verwaltungsausschuß liegt hauptsächlich ob:
alle VttbesserMgen sud GmaNtten, dte eS möglich

ist beim Probiren und Vifitiren der Läufe anzuwenden,

ausfindig zu machen und deren Einführung
anzuregen, wobei er sich an gewisse Formalitäten zu

halten hat.

Er entscheidet in letzter Hnftanz über alle die Probe
betreffenden Streitigkeiten zwischen Fabrikanten oder

Arbeiter« und dem Probirhause.

Er setzt alljährlich den Tarif für die Prown M
Der DirBor verficht im VeewaltungSa«OhuH die

FnMione« des SeKMrS ; er W die vbrrfte M
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